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schöpfungszeit

«Vielfalt – Geschenk Gottes»
Bio-Diversität als Herausforderung
Im Gottesdienst vom 26. September in der Kirche Gümligen wird Ursula Fankhauser das Thema 
aufnehmen. Die Stellvertreterin des Pfarramts Gümligen pflegt seit Jahren eine ganze Anzahl von 
Hochstamm Obstbäumen, um einen aktiven Beitrag zur Biodiversität zu leisten.

Frauenreise 2010 nach Guggisberg 
Eine Reise zu irdischer und 
himmlischer Liebe und 
englischen Instrumenten.

Alle Jahre wieder machen sich Frau-
en aus der Kirchgemeinde Muri-
Gümligen (und zugewandten Orten) 
mit Katharina Flury Mwachotea und 
Susanna Tschanz-Bleuer auf den 
Weg. Guggisberg mit Kirche und 
Geschichte(n), dazu Vreneli und 
Hansjoggeli standen im Zentrum 
des fröhlich-sommerlich-sonnigen 
Unterwegsseins von über 40 Frauen 

zwischen den Regentagen der letz-
ten Sommerferienwoche.

Die Guggisberger Kirchenfens-
ter von Max Brunner (1983) illus-
trieren die irdisch-menschliche und 
die göttliche Liebe. Das Südfenster 
zeigt die göttliche Liebe mit dem 
Gleichnis vom «Verlorenen Sohn» 
(besser vom «Barmherzigen Va-
ter»). Auf dem gegenüberliegenden 
Nordfenster stellt Brunner die ir-
disch-menschliche Liebe mit der Ge-
schichte von Vreneli und Hansjog-
geli aus dem Guggisberglied «S’isch 
äben e Mönsch uf Ärde» dar. Susan-
na Tschanz gelang es, den Bogen 
zwischen irdischer und göttlicher 
Liebe zu spannen. Sie stehen ein-
ander gegenüber wie die Kirchen-
fenster und gehören doch untrenn-
bar zusammen. «Auch die göttliche 
Liebe können wir uns Menschen im 
Grunde genommen nur in mensch-
lichen Bildern von der Liebe vor-
stellen», so die Pfarrerin. Im Gleich-
nis ist es die Vaterliebe. Gott ist Lie-
be. «Und weil wir Menschen nach 
dem Bilde Gottes geschaffen sind, 
sind wir fähig, Liebe in all den ir-
dischen Formen zu leben. Die Lie-

be zwischen Mann und Frau ist eine 
der Möglichkeiten.» Lydia Bucher, 
Guggisberg, erzählte von der tra-
gischen Liebesgeschichte zwischen 
Vreneli und Hansjoggeli, von der 
Entstehung dieses ältesten Schwei-
zer-Volksliedes und der wechsel-
vollen Geschichte von Guggisberg 
zwischen Bern und Fribourg.

Die Wanderung um oder für die 
meisten Teilnehmerinnen über das 
Guggershörnli führte zum Har-
fenbauer Christoph Mani mit sei-
nen Instrumenten, welche auf vie-
len alten Darstellungen von Engeln 
gespielt werden. Christoph Mani 
kam während seiner Mechaniker-
lehre zum Harfenspiel, merkte je-
doch bald, dass er dazu wenig Be-
gabung habe und beschloss, sich 
dem Bau statt dem Spiel zu wid-
men. Er erzählte über seine Ausbil-
dung in Wales, über die Konstrukti-
on des Harfenklangkörpers, wie die 
Saiten befestigt und gestimmt, wel-
che Hölzer für die Verkleidung der 
Harfe gebraucht werden und über 
die unterschiedlichen Modelle. 

� Susanna Tschanz-Bleuer �

� Katharina Flury Mwachotea Christoph Mani stellt sein Harfenbau-Atelier vor.

Blauer Himmel über dem Guggershörnli.

Kirche Guggisberg (siehe Text)

Mit dem SchöpfungsZeit-Thema 
«Vielfalt – Geschenk Gottes» regt 
oeku Kirche und Umwelt Kirchge-
meinden und Pfarreien an, sich am 
Internationalen Jahr der Biodiversi-
tät zu beteiligen. 

oeku Kirche und Umwelt ruft die 
Kirchgemeinden dazu auf, die Viel-
falt in Gottesdiensten zu feiern. Die 
Freude am Dasein, der staunende 
Blick auf die Schönheit, aber auch 
die Bedrohung der Schöpfung kön-
nen die gottesdienstlichen Feiern 
prägen. 

oeku Kirche und Umwelt emp-
fiehlt, einen «Tag der Artenvielfalt» 
zusammen mit Naturschutzorgani-
sationen und Umweltverbänden zu 
gestalten. Zudem kann die Arten-

vielfalt im Lebensbereich der Kir-
chen ganz spezifisch geschützt und 
gefördert werden mit Nistgelegen-
heiten in Kirchtürmen und der öko-
logischen Bewirtschaftung kirch-
licher Liegenschaften. 
www.biodiversitaet2010.ch  
www.oekumene-ack.de 
www.oeku.ch

Die SchöpfungsZeit feiern
Die Mitgliedskirchen der Arbeitsge-
meinschaft Christlicher Kirchen in 
Deutschland (ACK) haben beschlos-
sen, jedes Jahr am ersten Freitag 
im September einen ökumenischen 
Tag der Schöpfung gemeinsam zu 
feiern.  

Die Schweizer Kirchen empfeh-
len Kirchgemeinden und Pfarreien, 
die «SchöpfungsZeit» zu feiern – in 
Übereinstimmung mit der Dritten 
Europäischen Ökumenischen Ver-
sammlung von Sibiu (2007): «Wir 
empfehlen, dass der Zeitraum zwi-
schen dem 1. September und 4. Ok-
tober dem Gebet für den Schutz der 
Schöpfung und der Förderung eines 
nachhaltigen Lebensstils gewidmet 
wird.» (Aus dem Sibiu-Schlussdo-
kument). 

Die «SchöpfungsZeit» beginnt 
mit dem «Tag der Schöpfung», dem 
Neujahrsfest der orthodoxen Kir-
chen, am 1. September und dauert 
bis zum 4. Oktober, dem Gedenktag 
des Franz von Assisi.	�  oeku/ckn

oeku 
«Kirche und Umwelt – �
Eglise et environnement – 
Chiesa e ambiente» 

Rund 600 Kirchgemeinden, kirchliche 
Organisationen und Einzelpersonen sind 
Mitglieder des Vereins «oeku Kirche 
und Umwelt», der 1986 gegründet 
wurde. Heute ist die oeku von der 
Schweizer Bischofskonferenz (SBK) und 
dem Schweizerischen Evangelischen 
Kirchenbund (SEK) als Beratungsorgan 
für ökologische Fragen anerkannt. Der 
ökumenische Verein wird von einem 
ehrenamtlichen Vorstand geführt und 
verfügt über eine eigene Arbeitsstelle in 
Bern.
www.oeku.ch / info@oeku.ch
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Lotto und Pro Senectute-Liederbuch: der nächste Gümliger Altersnachmittag 
am 21. September wird vorbereitet und die Aufgaben verteilt.

Altersnachmittage
«Gibt es in Gümligen noch eine Silbergruppe?» wird oft 
gefragt. «Ja, die Altersnachmittage gehen nach der Sommer-
pause weiter!» lautet die Antwort des Pfarrkollegiums. �
Der erste Altersnachmittag der neuen Saison findet in �
Gümligen vor den Herbstferien am 21. September statt.
Im Melchenbühl ist der Start am 19. Oktober. 
«MuSe» (Muri-Seidenberg) fehlt bis Ende Jahr das Kirchgemein-
dehaus, darum sind im Oktober und November alle ins Melchen-
bühl oder nach Gümligen eingeladen. Die Muriger Weihnachts-
feier findet im Thoracherhus statt. 

Die Altersnachmittage in den Quar-
tieren mit ihren verschiedenen Vor-
bereitungsgruppen sind aus dem 
Gemeindeleben nicht wegzuden-
ken. Im Melchenbühl sind diese Be-
gegnungen im Kirchgemeindehaus 
wichtig für ein Quartier, dem in letz-
ter Zeit viel genommen wurde. 

In Gümligen hat sich ein Team 
zusammengefunden, das die Tradi-
tion der «Silbergruppe» unter dem 
für die ganze Kirchgemeinde ein-
heitlichen Namen «Altersnachmit-
tag» weiterführen wird. An allen 
drei Orten sind selbstverständlich 
alle herzlich willkommen. Es soll 
ja sogar vorkommen, dass Muriger 

sich nach Gümligen oder ins Mel-
chenbühl (oder umgekehrt) verir-
ren – weil sie ein Thema besonders 
interessiert oder das Datum einfach 
besser passt ... � christoph knoch

Melchenbühl (jeweils 14.30 Uhr)
19. Oktober: «Mein Leben als Hebamme» 
L. Werren, die Schwester von Ernst Zbin-
den, erzählt aus ihrem Leben als Hebam-
me und Krankenschwester.
9. November: Albert Anker – neue Sicht-
weisen. Liechti zeigt Bilder und erläutert.

Gümligen (jeweils 14.30 Uhr)
21. September: «Lotto»
26. Oktober und 16. November.


